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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Darf ein be kehr ter Christ ei nen Un be ‐
kehr ten hei ra ten?
Hier wer den wir zu ei ni gen Wor ten in Be zug auf ei ne Fra ge ver an lasst, über
die un ter den Chris ten oft ge teil te Mei nun gen ge herrscht ha ben, näm lich, ob
ein be kehr ter Christ je mals ei nen Un be kehr ten hei ra ten dür fe. Un ter su chen
wir dann zu erst, ob im Wor te Got tes ein be stimm tes Ge bot in Be zug auf
die se Sa che ge fun den wird, fin den wir im Al ten Tes ta ment nur Ge set ze für
die Kin der sich nicht mit den Hei den zu be freun den; und dies ist wohl in
Be zie hun gen un se rer Fra ge gleich, aber doch in vie len Be zie hun gen ei ne
ganz an de re Sa che. Be denk li cher ist es, wenn von den Nach kom men des
from men Seth, den Kin dern der ers ten hei li gen Pa tri ar chen, ge sagt wird,
dass „die se Kin der Got tes nach den Töch tern der Men schen sa hen, wie sie
schön wa ren, und nah men zu Wei bern, wel che sie woll ten. Da, beach te, da
sprach der Herr: Die Men schen wol len sich von mei nem Geist nicht mehr
stra fen las sen, denn sind sie Fleisch,,“ (1. Mo se 6, 2-3). Im Neu en Tes ta ‐
ment fin den wir nur, dass, wenn ein Gläu bi ger schon ei nen Un gläu bi gen
zum Ge mahl hat und der un be kehr te Ge mahl wil lens ist, bei dem Gläu bi gen
zu blei ben, die ser sich nicht von ihm schei den darf

(1. Ko rin ther 7, 12-13), so wie noch ein Wort, wel ches di rek ter in un se rer
Fra ge re det, wenn Pau lus sagt: „Ha ben wir nicht Macht, ei ne Schwes ter
zum Wei be mit um her zu füh ren?“
(1. Ko rin ther 9, 5). Et was, was di rek ter von die ser Sa che re det, fin den wir
nicht in der Schrift.

2. Ko rin ther 6, 14-16 han delt wohl nicht di rekt und aus schließ lich von die ‐
ser Fra ge, hat aber doch ei ne star ke Stim me in die ser Sa che, wenn es heißt:
„Zie het nicht am frem den Joch mit den Un gläu bi gen; denn was hat die Ge ‐
rech tig keit zu schaf fen mit der Un ge rech tig keit? usw. Wie stimmt Chris tus
mit Be li al? Was hat der Tem pel Got tes für Gleich heit mit den Göt zen? Ihr
aber seid der Tem pel des le ben di gen Got tes usw.“ Mö ge man nun die an ge ‐
führ ten Bi bel sprü che für mehr oder we ni ger in der Sa che re dend an se hen,
so wol len wir nur be mer ken: Ist es nicht ei ne all ge mei ne Kla ge un ter den
Chris ten, wie schwer es ist, auch nur ei nen Tag ge nö tigt zu sein, mit den
Un gläu bi gen um zu ge hen, wenn die Wer ke des Be ru fes es er for dern? Wie
kann ein le ben di ger Christ sich dar um wün schen, für sein gan zes Le ben in
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ei ner so na hen Ver ei ni gung mit den Un gläu bi gen zu sein, wie das Band der
Ehe sie in sich um schließt? Mit demje ni gen, den man am meis ten liebt, nie
recht ver trau lich von den teu ers ten An ge le gen hei ten sei nes Le bens re den zu
kön nen, mit demje ni gen, mit dem man sein Le ben tei len will, nie sei ne
Knie vor dem Gott sei nes Le bens beu gen und als Ge schwis ter mit dem ge ‐
mein sa men Va ter re den zu kön nen, son dern Tag und Nacht aufs engs te mit
ei ner Per son ver ei nigt zu sein, die schon durch ihren Geist al lem Hei li gen
zum Hin der nis ist, wenn sie auch in al lem Äu ße ren um gäng lich ist, - kann
das ei nem Chris ten mit ei nem ge sun den Gna den le ben im Herrn er wünscht
sein? Soll te ein ge sun der, be son nen er Christ nicht auf sei nen Kni en Gott um
Ver scho nung davor bit ten, ge nö tigt zu sein, mit ei nem Gott lo sen ver ei nigt
zu wer den? Auf sol che Grün de hin ha ben vie le die Echt heit und das Le ben
des Chris ten tums der je ni gen, die nur die Fra ge er wo gen, ob sie ei nen Un be ‐
kehr ten hei ra ten soll ten, be zwei feln wol len. Aber wir müs sen des sen ein ge ‐
denk sein, dass es nie so grell aus sieht, wenn es ge schieht, wie jetzt, wenn
wir der Sa che in die Tie fe bli cken. Die Lie be, die ja „al les hof fet“, be wirkt,
dass der lie ben de Christ den Ge lieb ten stets „so na he dem Rei che Got tes“
sieht. Es heißt: „Er ist vom Wor te so ge beugt; ich glau be ge wiss, dass er ein
Christ wer den wird; viel leicht soll ich das Mit tel da zu sein; ja, viel leicht
wird ei ne ver nei nen de Ant wort von mei ner Sei te Ur sa che zu sei nem ewi gen
To de!“ Wenn der Un be kehr te ei nen Be kehr ten liebt, un ter nimmt er auch im ‐
mer ei ne ge wis se Be keh rung. Ge ra de sol che Um stän de ver stri cken man ‐
chen ein fäl ti gen Chris ten und ha ben zu wei len die al ler trau rigs ten Fol gen
ge habt. Zu wei len ist es auch glü ck lich ab ge lau fen, ein ein zel nes Mal so,
dass die ge nann te Hoff nung wirk lich in Er fül lung ge gan gen ist, öf ters so,
dass ein be schwer li cher Ge mahl dem Gläu bi gen zu ei ner schar fen, aber
heils amen Züch ti gung ge wor den ist. „Gott kann den Scha den zwin gen, dass
er muss nütz lich sein.“ Aber der un be kehr te Lieb ha ber hat auch ei ne Hoff ‐
nung, wel che - lei der - oft in Er fül lung ge gan gen ist, dass näm lich das
Fleisch bei der den Geist des Ei nen über wun den hat.

Wird ein Christ dann von ei nem Bru der oder ei ner Schwes ter be züg lich ei ‐
ner Hei rat mit ei nem Un be kehr ten um Rat ge fragt, was soll er dann ant wor ‐
ten? - Ant wor te z. B. al so: „Hast du ei ne Wahl? Kannst du tun, was du
willst? Bist du nicht schon durch die Lie be. ge bun den? - Kannst du frei
wer den, so brau che es viel lie ber (1. Ko rin ther 7, 21). Bit te Gott, dass du
frei wer dest! Was weißt du aber, du Weib, ob du den Mann wer dest se lig
ma chen? Oder du Mann, was weißt du, ob du das Weib wer dest se lig ma ‐
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chen? (v. 16). Nein, flie he, flie he, wenn du kannst!“ Aber - es kommt doch,
- lasst uns an neh men, es kommt doch zur Hei rat, - was soll man dann sa ‐
gen? Ja, was soll man dann sa gen, wenn nicht: „Gott len ke es jetzt! Und tra ‐
ge dein Kreuz mit Ge duld und bit te Gott, dass Er dei ne See le er ret ten mö ‐
ge!“ - War um ein sol cher Schluss in der Fra ge? Dar um weil nichts an de res
hilft; dar um, weil ge wöhn lich kei ne Kraft wor te; War nun gen, Ge be te und
Für bit ten hel fen! Und wenn der Gläu bi ge noch sei nem Hei land fol gen will,
wer kann ihm ab spre chen, dass er noch Sei ne Gna de be sitzt?

Aber hier mit hängt ei ne an de re Fra ge zu sam men. Man cher jun ger Christ
sagt: „Auch wenn es sich um kei nen Un gläu bi gen han delt, so bin im doch
un ge wiss, ob Gott die je ni ge für mich be stimmt hat, die ich lie be. Wie soll
ich den Wil len Got tes zu wis sen be kom men?“ - Hier ha ben wir ei nen gu ten
Rat zu ge ben. Aber zu erst ein Wort davon, dass du wirk lich nach dem Wil ‐
len Got tes fragst. Ach, dass al le jun gen Chris ten tief be her zi gen lern ten,
dass dies das ein zig Wich ti ge in die ser Fra ge ist, näm lich dass der Wil le
Got tes ge schieht. - Dass ei ne Per son christ lich und fer ner mit al len gu ten
Ei gen schaf ten ge schmückt ist, ist durch aus nicht ge nü gend. Ich ha be noch
nö tig, zu er fah ren, ob sie auch ge ra de die Per son ist, die Gott für mich be ‐
stimmt hat. Denn erst lich kann ich ja nicht ein mal ei nen Tag im vor aus se ‐
hen, was mit der Per son in Zu kunft ge sche hen kann, - Krank heit, Tod, Ab ‐
fall usw. Es gibt un zäh li ge Fäl le, die mein Glück zu nich te ma chen kön nen.
Aber weiß ich nur, dass die se mir von Gott ge ge ben ist, dann mö ge Sor ge
oder Freu de ein tre ten, so ist es doch lau ter Glück. Dar um sag te einst ein ge ‐
prüf ter Christ: „Wenn Gott mich hie ße, mei nen Gat ten frei zu wäh len, und
in ei ner Rei he al le Ge gen stän de mei ner Wahl auf stell te und sprä che: Nimm,
wel che du :willst, ,so wür de ich ant wor ten: „Nein, du gu ter Gott, wäh le Du
für mich; ich se he nicht, was mor gen ge sche hen kann; gib Du mir die je ni ge,
die Du für mich be stimmt hast!“ - Wie wich tig ist es au ßer dem, in al len
künf ti gen An fech tun gen und Ver su chun gen mit Ge wiss heit sa gen zu kön ‐
nen: „Die se, das weiß ich, hat Gott Sel ber mir ge ge ben.“ - Nun wird ge ‐
fragt: Wie kann man zu ei ner sol chen Ge wiss heit davon ge lan gen? - Ja, hö ‐
re! Bist du mit dem Hei land be kannt, so le ge dei ne Sa che Ihm in ernst li ‐
chem Ge be te dar, dass, wenn die Per son, an die du denkst, die rech te sei,
die Er für dich be stimmt ha be, Er die Sa che dann ge lin gen las sen wol le,
aber im ent ge gen ge setz ten Fall in Gna den ein so kräf ti ges Hin der nis in den
Weg le gen wol le, dass es un mög lich ge sche hen kann. Be te: „Treu er Gott!
Hö re nicht auf den Wunsch mei nes ar men Her zens, son dern tue Du nach
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Dei nem hei li gen Wil len usw.“ - Tue dann dar auf dei nen Schritt und voll zie ‐
he die Ehe, wenn kein Hin der nis in den Weg kommt, und sei des sen ganz
ge wiss, dass der Wil le Got tes ge sche hen ist. „Wie so? Kann ich nicht doch
mei nen Wil len ge folgt sein?“ Ich glau be, dass du ge ra de dar um ba test, dass
Gott mit sei ner Macht ver bie ten mö ge, dass et was ge gen Sei nen Wil len ge ‐
schä he. Glaubst du denn nicht an die Macht des Herrn, dei nen ei ge nen Wil ‐
len ver hin dern zu kön nen? Und Gott muss te wohl sel ber am liebs ten nach
Sei nem ei ge nen Wil len tun wol len, am al ler liebs ten, da du Ihn dar um ba ‐
test. Es ist ein be stra fens wer ter Un glau be, nach dem man al so ge be tet hat,
noch zu den ken: Wer weiß, ob nicht mein ei ge ner Wil le ge sche hen ist?
Denn ge ra de ge gen die sen riefst du ja Gott an! Nein, so ge wiss du dir des ‐
sen be wusst bist, dass du wünsch test, Got tes Wil le mö ge ge sche hen, eben so
ge wiss sollst du wis sen, dass das, was du jetzt er hal ten hast, von Gott ist, ja
noch ge wis ser; denn es ist Gott noch mehr an un se rem Bes ten ge le gen als
uns sel ber.

Der Brief an die Rö mer, Ka pi tel 1, 16
„…denn ich schä me mich des Evan ge li ums von Chris to nicht, denn es
ist ei ne Kraft Got tes, die da se lig macht al le, die dar an glau ben…“
Rö mer 1, 16
Hier be ginnt ein neu er Ab schnitt des Brie fes. Nach dem der Apo stel in den
vor her ge hen den 15 Ver sen ei ne Ein lei tung zu sei nem Brie fe gab, be zeich net
er hier mit kur z em, aber in halts rei chem Aus druck den Haupt ge gen stand der
11 ers ten Ka pi tel, näm lich die gro ße Haupt leh re, wie der Mensch se lig
wird. Denn ich schä me mich des Evan ge li ums von Chris to nicht. Man
könn te fra gen wes halb er Apo stel die se Be mer kung macht, weil das Evan ‐
ge li um ja nicht et was ist, des sen man sich schä men müss te. Gott hat es vom
Him mel her ab ge ge ben, und es ist al so das Eh ren volls te, was auf Er den zu
fin den ist. War um sagt den der Apo stel, saß er sich des sen nicht schä me?
Oh ne Zwei fel dar um, weil Men schen sich doch des sen zu schä men pfle gen.
– Hier bei wer den vie le ge wiss mei nen, dass dies nur zur Zeit des Apo stels
der Fall sein konn te, weil die un gläu bi gen Ju den und die Hei den nicht die
Herr lich keit des Evan ge li ums kann ten und das sel be in ih rer fal schen Weis ‐
heit ver ach te ten. Es ist ge wiss lich wahr, dass es zur Zeit des Apo stels sich
so ver hielt, dass das Evan ge li um Got tes „den Ju den ein Är ger nis und den
Grie chen ei ne Tor heit war“… „sin te mal die Ju den Zei chen for der ten und
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die Grie chen nach Weis heit frag ten“(1. Ko rin ther 1). Aber ganz eben so geht
es auch jetzt zu, dass das Evan ge li um Chris ti der größ ten Men ge der je ni ‐
gen, die doch auf sei nen Na men ge tauft sind, ein Är ger nis und ei ne Tor heit
ist. Die mensch li che Na tur ist zu al len Zei ten und an al len Or ten die sel be,
trotz al ler äu ße ren Ver än de run gen. Dar um lässt sich auch das gan ze Wort
Got tes zu al len Zei ten und auf al le Völ ker an wen den, sie sei en Ju den oder
Hei den, Mo ham me da ner oder Na men chris ten. Über all trifft das zu, was der
Apo stel sagt: „Der na tür li che Mensch ver nimmt nichts vom Geist Got tes; es
ist ihm ei ne Tor heit, und er kann es nicht er ken nen.“

Und nicht nur das, son dern das Evan ge li um Chris ti ist auch in je der Hin ‐
sicht im här tes ten Strei te ge gen al les in un se rer Na tur am tiefs ten Lie gen de.
Im Evan ge li um wird das, was der Mensch am al ler meis ten liebt, an ge grif ‐
fen, näm lich sei ne Un ab hän gig keit. Hier wird ei ne un be ding te Un ter wer ‐
fung des Ver stan des und des Wil lens un ter das Wort Chris ti ge for dert. Hier
wird al le Hoch mut sein bil dung und Selbst ver trös tung gründ lich zu Bo den
ge schla gen. Hier wird Gott al lein groß und der Mensch nur ein ar mer Bett ‐
ler. Sol ches kann der Men schen na tur nim mer be ha gen, son dern ist der sel ‐
ben nur Pein und Tod. Hier ist die Ur sa che, wes halb das Wort Chris ti und
die wah ren Zeu gen Chris ti stets von al lem, das nicht aus Gott ge bo ren ist,
ge hasst sein müs sen. Dar um sag te der Herr auch so oft zu sei nen Jün gern,
dass sie sich dar auf be rei ten soll ten, um sei nes Na mens wil len von al len
Men schen ge hasst zu wer den; und er er klär te, dass es nicht recht mit ih nen
be stellt sei, dass sie nicht sei ne wah ren Jün ger sei en, wenn sie nicht die ses
sein Zei chen hät ten, wenn es ih nen nicht wie dem Meis ter er gin ge (Jo han ‐
nes 15, 20; Lu kas 6, 26). Das wahr haf ti ge und das rei ne Evan ge li um Chris ti
ist es nicht, wenn die Welt es lie ben kann und wenn es nicht ge schmäht und
an ge tas tet wird (Jo han nes 15, 19; 1. Jo han nes 4, 5-6). Da nun aber ein
Feind des Evan ge li ums nim mer da für ge hal ten sein will, das Gu te und das
Rich ti ge zu has sen, so muss die Feind schaft sich stets mit dem Schein des
Ei fers für die Wahr heit um ge ben und da her die Sa che Chris ti als Tor heit
oder als et was Fal sches und Bö ses schmä hen, das ge ta delt und ver ab scheut
zu wer den ver dient. Weil nun die Jün ger und die Freun de Chris ti stets den
kleins ten Hau fen bil den und nur et li che ver ach te te See len sind, wäh rend die
gan ze Welt, die sie schmäht der gro ße, ton an ge ben de und an ge se he ne Hau ‐
fen ist, so kann man leicht ver ste hen, wie es je der zeit zur schwe ren Ver su ‐
chung wird, sich sei ner und sei nes Wor tes zu schä men. Ach, es wird vie len
Chris ten ein un säg lich har ter Kampf, um Chris ti wil len der Ach tung der
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gan zen Welt zu ent sa gen, ein Narr zu wer den, sich von sei nen nächs ten
Freun den und der gan zen Ge sell schaft ver ach tet und aufs ärgs te ge schil dert
zu se hen – weil wir den noch hier auf Er den nichts Kost ba re res als die Ach ‐
tung, die Freund schaft und das Ver trau en der Men schen be sa ßen. Jetzt sol ‐
len wir all die sem ent sa gen.

Um sol ches im mer fort zu er tra gen, ist ein gött li ches Werk in der See le er ‐
for der lich. Denn wir re den hier nicht von je ner Fröm mig keit, die von der
Welt ge bil ligt und ge ach tet wer den kann, son dern von der wah ren, ech ten
Nach fol ge Chris ti, die un be dingt der gan zen Welt ein Är ger nis und ei ne
Tor heit sein muss, so wahr Chris tus ge sagt hat: „Der Knecht ist nicht grö ßer
denn sein Herr. Ha ben sie mich ver fol get, sie wer den euch auch ver fol gen.“
Als woll te er sa gen: Ge ben sie vor, dass sie euch um ei nes Feh lers wil len,
z.B. Man gels an De mut, Sanft mut usw. has sen, so wis set, dass ich „sanft ‐
mü tig und von Her zen de mü tig“ war, und den noch ha ben sie mich ge hasst.
Das ist nun die ers te und all ge mei ne Be wandt nis mit der Ver su chung, sich
Chris ti und sei nes Wor tes zu schä men. Aber noch ha ben wir nicht das ge se ‐
hen, wor auf der Apo stel zu nächst hin deu te te – und das ins be son de re die
Pre di ger des Evan ge li ums er fah ren. Es geht noch et was tie fer. Wenn wir die
Wor te des Apo stels ge nau er beach ten, dann wer den wir et was mer ken. Er
sagt: „Ich schä me mich des Evan ge li ums von Chris to nicht; denn es ist ei ne
Kraft Got tes, die da se lig macht al le, die dar an glau ben.“ Beach te die sen
Zu sam men hang ge nau“ Ge ra de die se Be mer kung, dass das Evan ge li um ei ‐
ne Kraft Got tes ist, die da se lig macht, deu tet das an, wor auf der Apo stel es
ei gent lich ab ge se hen hat te, als er er klär te, dass er sich des sel ben nicht schä ‐
me. Pau lus, eben so wie Chris tus, hat nicht gro ße Be schwer de von sol chen
Men schen ge habt, die kei ne Re li gi on aus üb ten und ach te ten, son dern ei ‐
gent lich von den je ni gen, die ih re Re li gi on mit ei ni gem Ei fer be trie ben und,
wie er Rö mer 2, 19-20 sagt, „sich ver ma ßen zu sein Lei ter der Blin den und
Licht de rer, die in der Fins ter nis sind usw., und die die Form hat ten, das zu
wis sen, was recht ist im Ge setz.“ Sie he die se wa ren stets die je ni gen, die ge ‐
gen das Evan ge li um, ge gen Chris tum und Pau lus ha der ten und be haup te ten,
dass die se das Ge setz durch den Glau ben auf hö ben (Rö mer 3, 31), dass das
Evan ge li um ei ne schwa che und lo se Leh re sei, die den rech ten Ernst un ter ‐
grü be und, weit ent fernt davon, die Men schen hei lig zu ma chen, sie im Ge ‐
gen teil leicht fer tig ma che – we nigs tens sei es, mit dem Ge setz ver gli chen
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ei ne schwa che und lo se Leh re – das Evan ge li um, mein ten sie, sei ein Wort
der Schwach heit.

Ge gen die se al te Mei nung der je ni gen, die noch ho he Ge dan ken von der
Kraft des Ge set zes und der ei ge nen Kraft des Men schen hat ten, ist es, dass
der Apo stel die ses Wort vom Evan ge li um rich tet: Es ist ei ne Kraft Got tes.
Das se hen wir deut lich aus sei nen Wor ten 1. Ko rin ther 1, wo selbst er sagt:
„Das Wort vom Kreuz ist ei ne Tor heit de nen, die ver lo ren wer den; uns aber
die wir se lig wer den ist, es ei ne Got tes kraft“. – „Wir pre di gen Chris tum,
gött li che Kraft und gött li che Weis heit. Denn die gött li che Tor heit ist wei ser,
denn die Men schen sind; und die gött li che Schwach heit ist stär ker, denn die
Men schen sind.“ – Gött li che Schwach heit. – Er sel ber nennt es „Got tes
Kraft“; al so müs sen es an de re ge we sen sein, die es Schwach heit nann ten.
Aber als dann ant wor tet der Apo stel: Ist das Evan ge li um ei ne Schwach heit,
dann ist es ei ne „gött li che Schwach heit“; aber die „gött li che Schwach heit
ist stär ker denn die Men schen sind“ – das Evan ge li um ist ei ne Got tes kraft.
„He ben wir denn das Ge setz auf durch den Glau ben? Das sei fer ne! Son ‐
dern wir rich ten das Ge setz auf.“ – Nur das Evan ge li um be wirkt es, dass ein
Mensch wirk lich an fängt, das Ge setz zu hal ten. Nur durch das Evan ge li um
ist’s, wenn ir gend ein Mensch Got tes Kraft emp fängt. Das Evan ge li um hat
den Na men und den An schein, ei ne Schwach heit zu sein, aber im Ge gen teil
ist es ei ne Kraft Got tes in den Men schen, zur Ge rech tig keit und zur Hei li ‐
gung.
Die ses hat der Apo stel so reich lich er klärt, son der lich in den Brie fen an die
Rö mer und an die Ga la ter, so dass je der mann ge nug sam se hen kann wor auf
der Apo stel hier hin deu tet. Er be weist dort, dass das Ge setz den Men schen
we der ge recht noch hei lig ma chen kann. In ers te rer Hin sicht ist es ge ra de
das Ge setz, das al le Men schen ver dammt, dar um, dass kein Fleisch durch
das Ge setz ge recht ist; da her auch al le die je ni gen, die mit des Ge set zes
Wer ken um ge hen, un ter dem Fluch sind. Und in Be zug auf die Hei li gung,
be wirkt das Ge setz nur, dass „die Sün de durch das Ge bot über aus sün dig
wird“, es „er regt die sünd li chen Lüs te“, (Rö mer 7) und die Sün de wird
mäch ti ger; das Ge setz be wirkt nicht Lie be, son dern Zorn, nicht Le ben, son ‐
dern Tod. „Wenn ein Ge setz ge ge ben wä re, das da könn te le ben dig ma chen;
so kä me die Ge rech tig keit wahr haf tig aus dem Ge setz.“(Ga la ter 3, 21) Mit
die sen Wor ten er klärt der Apo stel, dass das Ge setz we der ge recht noch hei ‐
lig macht. Der Mensch wur de durch den Sün den fall geist lich tot, in ei ner
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in ne ren Feind schaft ge gen Gott und sei nen Wil len und in ei nem Ge neigt ‐
sein zu al lem Bö sen ge fan gen, ja, „un ter die Sün de ver kauft“. Weil in ei nem
sol chem Zu stan de das Ge setz von ihm das for dert, was er nicht ver mag, und
ihn ver dammt, wenn er nicht al les er füllt, so kann dar aus nur ei ner die ser
bei den Fäl le fol gen: ent we der dass er sich nur auf äu ße re Din ge stürzt, mit
de ren Tun und Hal ten er zu recht kom men kann, und so ein Heuch ler und
Pha ri sä er wird, der das ver gisst, was am vor nehm lichs ten (größ ten) im Ge ‐
set ze ist, näm lich, das Herz selbst, die Got tes furcht und die Lie be; oder aber
er wird tie fer er grif fen und er weckt, so dass Got tes Stim me und Au gen die
Sün den sei nes Her zens ver fol gen, und er das Ur teil Got tes über je den sün ‐
di gen Ge dan ken oder je de sün di ge Ge müts re gung sieht; dann muss er, in
Bit ter keit ge gen ei nen sol chen Gott, in Ver zweif lung und Tod ste cken blei ‐
ben. So viel ver mag das Ge setz aus zu rich ten. Und da zu ist es auch von Gott
be stimmt. Wenn je doch das Evan ge li um von Chris to jetzt kommt und dem
Men schen vol le Gna de und Ver ge bung ver kün digt, ge ra de wäh rend er in
sei ner Sün de, Bos heit und Ver zweif lung da liegt, dann ent steht ein ganz neu ‐
es Le ben im Her zen, ein neu er Blick auf Gott, ein in ni ges Ver trau en, ei ne
herz li che Dank bar keit und Lie be, und so wird das in ihm be gon nen, was
das Ge setz zu al ler erst for dert, näm lich, die Lie be zu Gott. Und die se Lie be,
die ses Le ben in Gott, ist ja der in ners te Grund und das in ners te We sen der
Hei li gung.

Nun, dies ist das, was man ver ste hen und über die sen Punkt er klä ren kann.
Dass aber das Evan ge li um ei ne Kraft Got tes zu Se lig ma chung, Neu ge burt
und Hei li gung des Men schen ist, das ist au ßer dem ein Ge heim nis Got tes –
„es ge fiel Gott wohl“, sagt der Apo stel, „durch tö rich te Pre digt se lig zu ma ‐
chen die, so dar an glau ben.“ Es soll te in ei ner dem Men schen tö rich ten
Wei se ge sche hen, auf dass sein gan zes Ver ständ nis vom Bö sen und Gu ten,
dar in er Gott gleich sein woll te, gänz lich zu nich te ge macht, die al te Ein bil ‐
dung in uns voll stän dig ge tö tet wer den soll, und wir nur an Gott al lein zu
glau ben ler nen sol len.
Das je doch der Mensch so gänz lich, so wohl dem Ver ständ nis se wie den
Kräf ten nach, zu nich te ge macht wer den und sich vor et was beu gen soll, das
ihn so wohl Tor heit wie Schwach heit deucht, das ist der Na tur schlech ter ‐
dings un leid lich. Du der du die se tö rich te Pre digt hörst, dass „al les Fleisch
wie Heu ist“, wenn du fort fährst mit dem Ernst, der be weist, dass du es
wirk lich meinst, dann be rei te dich dar auf, ent we der als ein ver wirr ter Narr
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oder aber als ein fal scher Geist, der kei ne An stren gung und Be schwer de mit
der Be kämp fung der Sün den, son dern Frei heit für das Fleisch ha ben will,
an ge se hen zu wer den. So wohl in wen dig in dei nem Her zen als auch au ße r ‐
halb von noch star ken Werk hei li gen wirst du be stän dig je ne Stim me hö ren:
„Ge wiss ha ben wir sel ber Kraft; wir sind nicht so gänz lich un ver mö gend;
wenn wir uns nur ernst lich be müh ten, dann wür den wir wohl die Sün de be ‐
kämp fen kön nen.“ Und so wird dir der Rat ge ge ben, nicht län ger zu er war ‐
ten, dass Chris tus uns so wohl zur Ge rech tig keit wie zur Hei li gung sein
wird, son dern dass wir die se Schwach heits leh re fah ren las sen und uns et was
an de res vor neh men müs sen. Wir müs sen näm lich an ei ni ge ei ge ne Kraft
glau ben und die se gut an wen den, dann wer den wir an de re Hei li ge wer den,
als wir durch das Evan ge li um ge wor den wä ren. Die se ist die ge wal tigs te
und feins te Ver su chung, die je mals ei nem Chris ten wi der fährt. Denn teils ist
nichts so tief in un se rer gan zen Na tur ein ge wur zelt als der Glau be an uns
sel ber und der Un glau be an Chris tum; teils hat kei ne an de re Ver su chung ei ‐
nen sol chen An schein der Hei lig keit und des Erns tes wie die se, teils ver ‐
mei dest du auch durch die sel be den Weg des Är ger nis ses am Kreuz und
wirst als ein erns ter, from mer und red li cher Mann an ge se hen.

Ja, es ist zu be fürch ten, dass vie le, die einst die Kraft des Evan ge li ums ver ‐
stan den und schmeck ten, aber nicht bei dem rei nen Be ken nen des sel ben be ‐
har ren, son dern we nigs tens in ei ner fei ne ren Wei se davon ab wei chen und
ei nen Ton an neh men, der der mensch li chen Ein bil dung güns tig ist; des Öf ‐
te ren durch je ne Ein sicht da zu be wo gen wer den, dass sie da durch der be ‐
stän di gen Schmach ent ge hen und das An se hen ge win nen, ver stän di ge und
erns te Män ner zu sein. Sie sind all mäh lich des Är ger nis ses am Kreuz mü de
ge wor den. Ga la ter 5, 11 und Ga la ter 6, 12 deu tet der Apo stel sol ches an.
Stets ei nem An se hen zu ent sa gen, das man nur durch ei ni ge Wor te er wer ‐
ben kann, das ist sehr schwer. Doch der Herr sieht die Mei nung und den
Sinn dei nes Her zens. Er, der das weiß, was im Men schen ist, hat ernst lich
ge warnt: “Wer sich mein und mei ner Wor te schä met, des sen wird sich des
Men schen Sohn auch schä men, wenn er kom men wird in sei ner Herr lich ‐
keit.“
Sie he, wenn du das Evan ge li um so pre digst, dass du die Gläu bi gen nicht er ‐
mahnst, „dem Evan ge li um wür dig lich zu wan deln, zu wa chen und zu be ‐
ten“ und den gan zen „Har nisch Got tes an zu zie hen“, dann ver dienst du wohl
be straft zu wer den wie ei ner, der nicht das gan ze Wort Got tes pre digt. Aber
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hier ist davon die Re de, dass, ob zwar du so wohl das Ge setz als ei ne Zucht
auf Chris tum an wen dest wie auch die Gläu bi gen er mahnst, du den noch die
Schmach des Kreu zes tra gen musst, wenn du nur ernst lich die se Leh re
treibst, dass al les Fleisch Heu ist, dass wir kei ne ei ge ne Kraft ha ben, den
Wil len Got tes zu er fül len, son dern in dem du al les von dem Ge ben Chris ti
her lei test, pre digst du zu erst und zu letzt Chris tum. Nur die ses wird dir die
Schmach des Kreu zes zu zie hen. Oder kann je mand sa gen, dass der Apo stel
Pau lus die Chris ten nicht er mahn te oder ih nen nicht das Ge setzt ver kün dig ‐
te? Den noch wäh rend er ernst lich die se Leh re trieb, dass wir sel ber kei ne
Kraft ha ben und auch das Ge setz kei ne Kraft hat, uns hei lig zu ma chen,
son dern dass das Ge setz im Ge gen teil ge ge ben ist, um un se ren Mund zu
ver stop fen und die Sün de mäch tig wer den zu las se, und dass al le Ge rech tig ‐
keit und Hei li gung aus dem Glau ben an Chris tum kommt, so wur de ihm
doch der Vor wurf ge macht, dass er „das Ge setzt durch den Glau ben auf he ‐
be“ (Rö mer 3, 31), ja so gar die Be schul di gung, dass er sa ge: „Lasst uns
Übels tun, auf dass Gu tes dar aus kom me“ (Rö mer 3, 8). Sie he das ist das
Är ger nis des Kreu zes; das sel be hat te er dar um, weil er mit Ernst die se tö ‐
rich te Pre digt trieb.

Und da wir fer ner in den Evan ge li en se hen, dass es ganz eben die sel be An ‐
kla ge war, die Chris tus sel ber be stän dig von den werk hei li gen Pha ri sä ern
er lei den muss te, so fra gen wir: Sol len nicht al le sei ne rech ten Knech te eben
das sel be Zei chen ha ben? Da es ja nicht von dem ro hen Hau fen war, son dern
ge ra de von den je ni gen, die dem Ge set ze nach den meis ten Ei fer für Gott
hat ten, und eben das sel be Wort Got tes hat te, wie wir es ha ben, - weil es von
sol chen war, dass die höchs ten Die ner Got tes ei ne und die sel be Be schul di ‐
gung er hiel ten; sol len wir da nicht ver ste hen, dass die sel be zu al len Zei ten
ein wich ti ges Zei chen des wah ren Evan ge li ums ist? Ja, beach te! In dem Pau ‐
lus sagt: „Ich schä me mich des Evan ge li ums von Chris to nicht“, so hat er
da mit ein fei nes Kenn zei chen und ei nen ent schei den den Aus schlag dar über
ge ge ben, wel cher der rech te Weg ist, näm lich der, dem die Schmach an haf ‐
tet, nicht we gen an de rer Ur sa che, son dern we gen der ei gent li chen Ver kün ‐
di gung des Evan ge li ums. Das ist ge nau eben so, wie da er sag te, dass er Gott
die ne nach die sem We ge, den sie ei ne Sek te hei ßen (Apo stel ge schich te 24,
14). Es gibt Men schen, die et was ganz an de res als die Welt sein wol len,
from me und rech te Chris ten sein wol len; aber in ei ner so ver stän di gen und
„rich ti gen Wei se“, auf dass ihr Chris ten tum all ge mei ne An er ken nung und
Ach tung ge win nen soll. Und das ge lingt ih nen auch. Aber ihr Weg hat nur
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die sen be denk li chen Feh ler, dass der Herr Chris tus den sel ben nicht an er ‐
kennt, son dern spricht: “We he euch, wenn euch je der mann wohl re det!“
(Lu kas 6). Oder ist es mög lich, dass du es in der Leh re und dem Le bens ‐
wan del rich ti ger hast, als der Herr Chris tus es hat te? Aber ihm ge lang es
nim mer, der Be schul di gung, ge gen das Ge setz zu sein, zu ent ge hen. Soll test
du dich doch nicht vor dei nes Her zens und des tief lis ti gen Fein des Be trug
fürch ten, wenn du dir kur zer hand ei nen an de ren Weg be rei test als den, den
Chris tus und Pau lus gin gen? Möch ten wir wohl zu se hen, dass wir den gan ‐
zen Weg nicht ver feh len, son dern mit al len un se ren Ge bre chen doch dem
ein zig rech ten We ge an ge hö ren – demje ni gen, „der ei ne Sek te heißt“, und
des sen sich zu schä men man ver sucht wird. Aber dann dür fen wir uns auch
des sel ben nicht schä men, son dern Gott für die se Gna de nur lo ben und prei ‐
sen! Sie he 2. Ti mo the us 1,8.12.

Doch wir ge hen nun wie der an den Text. In dem der Apo stel sagt, dass das
Evan ge li um ei ne Kraft Got tes ist, die da se lig macht, fügt er noch ei nen
kur z en, aber sehr wich ti gen An hang hin zu. Er sagt: Al le, die dar an glau ben.
Er sagt nicht, dass das Evan ge li um ei ne Kraft Got tes sei für al le, die es hö ‐
ren, son dern er sagt: die dar an glau ben. Das muss man recht be den ken. Vie ‐
le wun dern sich, dass sie im Evan ge li um kei ne Kraft Got tes fin den; und
den noch ha ben sie nim mer recht dar an ge glaubt. Sie sind ent we der noch
schla fen de Welt kin der oder aber Er weck te, die je doch be stän dig nur mit
sich sel ber, mit ihrem ei gen Tun und Sein um ge hen – die über die gro ßen
Ver kün di gun gen im Evan ge li um flüch tig hin weg ge fah ren sind und stets
mein ten, ge glaubt zu ha ben, wenn sie die Wahr heit nur nicht be zwei fel ten,
wäh rend den noch die gan ze Ver trös tung und das Trach ten des Her zens auf
ih re ei ge ne Mit wir kung ge rich tet war. Sie ha ben dann nicht er fah ren, dass
das Evan ge li um ei ne Kraft Got tes ist. Wie war das mög lich? Du hast noch
nie mals wirk lich ge glaubt, dass du ganz frei von dei nen Sün den bist, nur
durch Chris tum, frei von al len Ur tei len des Ge set zes – dass du Got tes ge ‐
lieb tes Kind bist. Wenn du sol ches nie mals glaub test, wie wür dest du dann
die Kraft des Evan ge li ums er fah ren ha ben? Aber das Evan ge li um ver bleibt
doch das ein zi ge, das ei ne Kraft Got tes ist, die da se lig macht al le, die dar an
glau ben.

Die wah re Be keh rung
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Das rech te und durch grei fen de Werk der wah ren Be keh rung und des Ge set ‐
zes ist so not wen dig, dass oh ne das sel be al les geist li che Be stre ben ver ge ‐
bens, al ler Glau be, al le Got tes furcht, ja Chris tus und Sein Ver dienst für den
Men schen frucht los sind. Wer nur sei ne Tat sün den, sei ne Sün den in Ge dan ‐
ken, Wor ten und Wer ken kennt, nur auf die se blickt, mit die sen ar bei tet und
strei tet und nicht durch die For de run gen des Ge set zes in die tie fe Er kennt ‐
nis des un rei nen Sün den schlamms der Na tur ge führt wird und dort in Not
ge rät, der macht ei ne ober fläch li che Heuch ler be keh rung durch. Er be kehrt
sich wohl, aber nur von ei nem frei e ren Welt we sen zu ei ner ei ge nen Fröm ‐
mig keit und wird ein Pha ri sä er.

Eben so er geht es dem, der auch die Bos heit der Na tur, des Her zens Ver der ‐
ben und Un rein heit kennt, aber nur zur Wach sam keit, zum Ge bet, zum
Strei te, zur Ent sa gung, zur Got tes furcht flieht und nicht an al le dem ver ‐
zwei felt, son dern auf Sieg hofft und im mer wie der hofft, und dar auf sein
Au ge, sei nen Trost und sei ne Zu ver sicht ge rich tet hat. Kommt er nicht,
wäh rend es noch übel mit ihm be stellt ist, wäh rend er noch nicht den beab ‐
sich tig ten Sieg ge won nen hat, son dern noch in sei nem Elend danie der liegt
zu Chris tus, zur Gna de, zum Trost und zur Se lig keit, so wird er nie ein
rech ter Christ, son dern ent we der ein be tro ge ner Werk hei li ger, der Trost in
sei ner Be keh rung und Got tes furcht er hal ten hat, oder aber ein er mü de ter
Skla ve, der al les auf gibt, in sei ne Sorg lo sig keit zu rück fällt und in Ver zweif ‐
lung und Ver damm nis en det. Wir re den jetzt nicht von de nen, die vor sätz ‐
lich ge wis sen Schoß sün den hul di gen kön nen, son dern von de nen, die wirk ‐
lich durch die en ge Pfor te ein zu ge hen su chen, es aber nicht kön nen.
Der Feh ler bei al len die sen ist der, dass sie sich nie sa gen las sen - oder es
wird ih nen nie recht ge sagt -, was die rech te Be keh rung ist, was das rech te
Werk des Ge set zes und des sen ei gent li che Ab sicht ist. Die Schrift sagt aus ‐
drü ck lich: Das Ge setz aber ist ne ben ein ge kom men, auf dass die Sün de
mäch ti ger wur de. Wo aber die Sün de mäch tig ge wor den ist, da ist doch die
Gna de viel mäch ti ger ge wor den (Rö mer 5, 20).

Und die se sei ne na tür li che Wir kung muss das Ge setz un be dingt in dei nem
Her zen aus üben, so fern die Be keh rung wahr wer den soll. Du sollst durch
For de run gen und Ge bo te nicht fromm und hei lig wer den - nein, das sollst
du durch ei nen an de ren wer den, der mit dem Geis te und mit Feu er tauft -,
son dern du sollst durchs Ge setz schul dig-, sün dig-, über aus sün dig wer den.
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Es hilft nichts an de res, wenn du je mals ler nen willst, Chris tus recht zu ei ‐
nem neu en Le ben in dei nem Her zen an zu neh men.

Gäh nen de Ab grün de: Un keusch heit und
Geiz - und wie man sie über win det
Ein Ar ti kel be son ders für Sol che, die im mer in die glei che Sün de fal len
und an ihren ei ge nen Be mü hun gen ver zwei felt sind.
„So tö tet nun eu re Glie der, die auf Er den sind, Hu re rei, Un rei nig keit,
schänd li che Brunst, bö se Lust und den Geiz, wel cher ist Ab göt te rei.“
Ko los ser 3, 5ff

Hier wer den ei gent lich nur zwei Sün den we ge ge nannt, der der Un zucht und
der des Gei zes. Zwei häss li che, gäh nen de Ab grün de, in die vie le zum Him ‐
mel reich un ter wie se ne, gläu bi ge See len, die „recht ent ron nen“ und „dem
Un flat der Welt ent flo hen wa ren“ (2. Pe trus 2, 20), wie der hin ab ge sun ken
und ver lo ren ge gan gen sind. Die se zwei Sün den we ge un ter schei den sich je ‐
doch dar in von ein an der, dass der ers te re grob und häss lich ist und die See ‐
len zu be un ru hi gen und zu ängs ti gen pflegt; den letz te ren hin ge gen will fast
kein Mensch für das er ken nen, was er ist. Über den ers te ren kön nen die
Men schen bit ter lich kla gen und sich ängs ti gen, aber über den letz te ren hört
man sel ten je man den sor gen oder sich be un ru hi gen, son dern er er hält ge ‐
wöhn lich ei nen bes se ren Na men und wird z.B. fol gen der ma ßen ent schul ‐
digt: „Ich muss ja mich und die Mei nen ver sor gen, es ist kein Geiz, son dern
ei ne not wen di ge Haus hal tungs für sor ge.“ Doch der al te Zau be rer kann den
Blick auch so gräss lich blen den, dass so gar die Sün de der Un zucht, die an
und für sich so grob und häss lich ist, in der Stun de der Ver su chung gar nicht
ge fähr lich, son dern ganz un schul dig er schei nen kann. Das ist je doch ei nem
je den Chris ten das deut lichs te Zei chen da für, dass der Teu fel na he und die
Stun de der Ge fahr vor han den ist. Wahr lich, wenn die sel be Sün de, die in
kla ren und be son nen en Zei ten dir so schreck lich ist, dass du schon beim
Ge dan ken dar an er bebst, dir jetzt als ein Nichts, als ganz ge ring und ent ‐
schuld bar er scheint, dann weißt du, dass die Stun de der Ver su chung da ist,
dass nur der Geist der al ten Schlan ge und die Macht der Fins ter nis dei nen
Blick so blen den. Dann hü te dich, hü te dich! Dann gilt es ei lig zu flie hen
oder aber in die Ge walt des Fein des zu fal len! Fängst du nur an, zu über le ‐
gen, so bist du ge fan gen. Dass Eva sich nur auf ein Ge spräch mit der
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Schlan ge ein ließ und auf die ver bo te ne Frucht blick te, das war der Weg
zum Sün den fall. In die sem Streit siegt man mehr durch Flucht als durch
Kampf! So sollst du auch wis sen, dass es der Rat des Teu fels und der Be ‐
trug des schon be sto che nen Sin nes ist, dass du zwar nicht in die Sün de fal ‐
len, son dern nur ver su chen willst, wie na he du an den Rand ge hen kannst,
oh ne in die Tie fe zu stür zen. Ist der Sinn ge sund und wa chend, dann suchst
du lie ber so weit wie mög lich von dem Ran de weg zu kom men. Hier gilt im
all ge mei nen, dass, wer der Sün de ent flie hen will, da mit an fan gen muss, die
Ver su chung, die Ge le gen heit und den An lass., den ers ten Ge dan ken und,
so fern es mög lich ist, Stät ten und Ge gen stän de zu flie hen, die ei ne Ver su ‐
chung mit sich brin gen. Hier hin ge hö ren die Wor te Chris ti: „Är gert dich
dein rech tes Au ge (ist es dir zur Ver su chung), so reiß es aus und wirf es von
dir. Es ist dir bes ser, dass eins dei ner Glie der ver der be und nicht der gan ze
Leib in die Höl le ge wor fen wer de usw.“ (Mat thä us 5, 29). Auch dem, was
an und für sich un schul dig ist wie das Au ge, muss doch aus dem We ge ge ‐
gan gen wer den, wenn es dir durch das Hin zu kom men der Sün de zur Ver su ‐
chung ge wor den ist. Und wenn es dir so lieb ist wie dein Au ge und die Ent ‐
sa gung des sel ben so bit ter, wie das Aus rei ßen ei nes Au ges ist, - flie he es
doch! Flie he mit dei ner See le wie mit ei ner Beu te! Es ist dir bes ser, dass du
wäh rend ei ner kur z en Zeit das Bit ters te lei dest und doch dei nen Ge wis sens ‐
frie den in der Zeit und dei ne See le für die Ewig keit ret test, als hier wäh rend
ei ner kur z en Zeit Lust in der Sün de und Qual im Ge wis sen und dann das
Feu er der Höl le in der Ewig keit zu ha ben. Aber um die Chris ten zur Wach ‐
sam keit zu er we cken, ja zum Zu rück schre cken die ser Sün de in al len ihren
Tei len, vor den blo ßen Ge dan ken und Be gier den zu der gro ben Aus übung,
kann nichts Kräf ti ge res an ge führt wer den, als das, was 1. Ko rin ther 6, 15-
20 ge le sen wird. O, ein be den kens wer tes Stück! Der Apo stel re det al so:
„Wis set ihr nicht, dass eu re Lei ber Chris ti Glie der sind? Soll te ich nun die
Glie der Chris ti neh men und Hu renglie der dar aus ma chen? Das sei fer ne! - -
- Flie het die Hu re rei. Al le Sün den, die der Mensch tut, sind au ßer sei nem
Lei be; wer aber hu ret, der sün digt an sei nem ei ge nen Lei be. - Oder wis set
ihr nicht, dass eu er Leib ein Tem pel des Hei li gen Geis tes ist, Der in euch
ist, Wel chen ihr habt von Gott, und seid nicht eu er selbst? Denn ihr seid teu ‐
er er kauft. Dar um, so prei set Gott an eu rem Lei be und in eu rem Geis te,
wel che sind Got tes.“ - Mer ke, mer ke dir sol che Sa chen! „Denn ihr seid teu ‐
er er kauft mit dem teu ren Blu te Chris ti; ihr seid nicht eu er selbst, „ so dass
ihr mit eu rem Lei be und Geis te, eu rem Her zen und eu ren Ge dan ken das tun
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könn tet, was ihr wollt. Aber glaubt ihr an Chris tum, so sind eu re Lei ber
auch ein Tem pel des Hei li gen Geis tes. Wie heim lich, ja wie un mög lich es
auch scheint, dass der Geist Got tes in euch woh nen sol le, so ist es doch so
wahr, wie Gott wahr haf tig ist: „Denn wer Chris ti Geist nicht hat, der ist
nicht Sein“ (Rö mer 8, 9). Soll te ich nun die Glie der Chris ti neh men und
Hu renglie der dar aus ma chen? - - Wie es auch 1. Ko rin ther 3, 16-17 steht:
„Wis set ihr nicht, dass ihr Got tes Tem pel seid und der Geist Got tes in euch
woh net? So je mand den Tem pel Got tes ver der bet, den wird Gott ver der ben;
denn der Tem pel Got tes ist hei lig, der seid ihr.“

Aber die se Sün de pflegt am meis ten durch Ver zweif lung zu tö ten. Dass sie
un heim lich ist, das kann man ler nen und glau ben; aber dass sie ver ge ben,
mit dem Blut Chris ti aus ge löscht ist, so dass sie mir nie zu ge rech net wird,
son dern dass ich noch Got tes ge lieb tes Kind und der Tem pel des Hei li gen
Geis tes bin, ob wohl ich nicht ganz rein bin, das zu glau ben, ist ei ne all zu
schwe re Kunst. Da her kommt es, dass vie le hier in Ver zweif lung en den. Sie
ge hen zu erst und tra gen in al ler Stil le die Sün de und das Ge richt, wäh rend
sie auf den Sieg war ten, und wol len erst dann glau ben. Da aber auf die se
Wei se kei ne Kraft ge won nen wird, so sin ken sie tie fer in die Sün de - und
da durch tie fer und tie fer in Ver zweif lung, - und dann ar bei ten sie ei ne Zeit ‐
lang wie ein Er trin ken der, der im Was ser ar bei tet und kämpft, aber mehr
und mehr sinkt, ei ni ge Ma le wie der auf taucht, aber wie der sinkt, bis er end ‐
lich nie mehr her auf kommt. So geht es hier. Wenn man vie le Ma le Ver ge ‐
bung er hal ten hat, aber wie der die sel be Sün de bei sich fin det, dann wird es
viel zu un ge reimt, wie der zu glau ben. Nein, un mög lich; ich bin von Gott in
ei nen ver kehr ten Sinn da hin ge ge ben, ich bin ver lo ren usw. Wer dar um recht
von die ser Sün de an ge grif fen wird, muss ei ne wun der sa me Kunst ge lernt
ha ben, ei nen ganz tö rich ten Glau ben (für die Ver nunft tö richt), ja ei nen un ‐
glaub lich hart nä cki gen Glau ben, wenn er er ret tet wer den soll. Denn, nach ‐
dem du al le Re geln pro biert hast, wirst du schließ lich ler nen, dass kei ne Re ‐
gel, kei ne Wach sam keit, kein Ab scheu, kein Ge bet und Streit hier hel fen,
son dern nur der wun der sa me Glau be, der mit ten in der Sün de dem er zürn ‐
ten Gott in die Ar me flie hen und Ihn nur durch das Ver söh nungs blut ein ‐
neh men und über win den kann. Oder noch mehr. Wenn du rich tig glau ben
kannst, dass die Sün de, wie schwer sie auch sein mö ge, doch von dir ge ‐
nom men und auf das Lamm ge wor fen wor den ist, dass die sel ben Sün den,
die du jetzt mit Angst bei dir siehst, den noch nicht auf dir lie gen, son dern
auf den Rü cken Chris ti ge legt sind, - beach te, wenn es nicht nur ein ar mes,
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mensch li ches Be mü hen ist, zu glau ben, son dern wenn dies wirk lich dein
gro ßer und se li ger Trost ge wor den ist, - dann ist nichts mäch ti ger als die ses,
um die Ket ten des Teu fels zu durch bre chen und dich frei zu ma chen. Nur
„Freu de am Herrn ist eu re Stär ke.“ Nun aber, um ei nen sol chen Glau ben
und ei ne sol che Freu de am Herrn zu er hal ten, da zu hilft nicht nur, glau ben
zu wol len, son dern hier müs sen die Mit tel an ge wen det wer den, das Wort
des Evan ge li ums, ver trau li ches Be ken nen, die Für bit te der Brü der, das
Abend mahl so wie Ge bet zu Gott um die Ga be des Glau bens. Denn du wirst
auch ler nen, dass nicht ein mal al le Mit tel und Be ob ach tun gen hel fen, son ‐
dern dass dei ne gan ze Er ret tung schließ lich von Got tes blo ßer Barm her zig ‐
keit ab hängt. Ja, wahr lich - und, dass wir dies tie fer ler nen, tie fer ge de mü ‐
tigt wer den und tie fer ler nen möch ten, den Herrn zu fürch ten, ist ge ra de ei ‐
ne Haup t ur sa che, wes halb Gott so viel Elend zu lässt, so man chem mäch ti ‐
gen Teu fel ge stat tet, uns an zu grei fen, - wahr lich, hier hilft schließ lich nur
die Barm her zig keit des Herrn (2. Ko rin ther 12, 7-10).
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten



21

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Darf ein bekehrter Christ einen Unbekehrten
heiraten? 2

Der Brief an die Römer, Kapitel 1, 16 5
Die wahre Bekehrung 12
Gähnende Abgründe: Unkeuschheit und Geiz - und
wie man sie überwindet 14

Quellen: 18
Endnoten 20


	Vorwort
	Darf ein bekehrter Christ einen Unbekehrten heiraten?
	Der Brief an die Römer, Kapitel 1, 16
	Die wahre Bekehrung
	Gähnende Abgründe: Unkeuschheit und Geiz - und wie man sie überwindet
	Quellen:
	Endnoten

